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zupicn iööü. vuanr$ang nï43. 23. Uclober.

Ittuftrirte* Ijitmortflifdi - fattjrifdje^ Podjenblatt m2D
SBeranitoortlidje «ebaltton: 3eon SRBfcU, îlnfengaffe 1.

(Irfdjeint jeben Samftag. 5lBonttementê6e&tngungcn» Pritft unb Oelber franko.

Sllle ^oftomtcr unb SBudjfjnnblungen nebmen 93efteuungen entgegen, franio für bte «Sttjtteij: gür 3 Wonale gr. 3, für & SDIonate gr. S. SO, für IS
SDIonate gr. IO; für baS übrige @uroba, für SHtgt)pten unb bie bereinigten Staaten bon Storbaraerita für 6 SDIonate 3r. 7, für IS SDÎonate gr. 13. SO ;

für ©übaraerila unb Sorber.SHfltu für O SDIonate Ör. O, für IS SDÎonate gr. IO. -. (Sinjelue SRutnmern SS St 5.

Weine ,£) e t r e n

3ch bin ein © e 1 e t) r t e r, b. b- icf) bin

SllleS, voei^ Me§ unb tann SlUeS.

Wein SBort in biefer ©ache roirb alfo

ben SluSfcblag geben, benn ba icb. aueb 9ln»

fänger oller spatteien bin, fo rotrb man mit
aueb bte Objeftibität niebt abfptecfien fönnen.

3d) ftimme alfo als UUramonton»fl>on=

fetbatib=8ibetal»9tabifalet bagegen unb als

Utttamontan « ßonfetbatib ¦ Siberal » SRabilal »

©ojialbemoftatet bafür.
SBetbc ©tanbpuntte baben iljre übet=

Wiegenben ©rünbe unb, bei Sicht betrachtet,

gefien fie nur in einem einzigen eigentlich

au§ einanber unb jroar aus einem ©runb,
ber oKerbingS neu ift.

2)et (Sine roill nämücb, bap ber Anbete
niebt anfange unb ber SHnbete betlangt, bap ber (Sine nachgebe.

Sinen ffomptomifj aber Ijier an jufangen ift abfolut un»

ftatttjaft, benn bas roäre ja febon bie SReb if ion, alfo genau, was
bet (Sine roiß. dagegen gar feinen Sßetfucb machen, roäte getabe

fo berfefitt, benn bann bätten roit bte SRebifion nicht unb baS roäte

alfo auch nut, roaS bet Slnbere roiü.

©ie feben alfo, meine fetten, bafj bie ©acbe feljr betroicfelt ift
unb bajî es fefiroet bält, einen SluSgleicfi ju finben.

Unb bocb mufj et gefunben roetben Slbrr roie unb roomit

SHit ftufie jeben gaflS niefit! Wit Sanïnoten? 2öie fiaipt,
Söanfnoten 3Kit bet ^nitiatibe ©ibt'S ja nicht ÜKit bet îobeS*
fttafe? ©cfion efiet! 3Jlit Umgebung b«S SBolfeS? ©cfion etroaS

ju fpät! SKbet mit einet Jrommiffton? Sa roobl, mit einet i?om*

miffion unb biefe $ommiffton, meine fetten, bie bin: 3fcfi!

3fcfi" ift immet bie fiefietfte unb jubetläffigfie ffommiffton, benn
etroaS ©efcbeibteteS als Scb. gibt'S in gat feinem Kollegium.

Sllfo SBefiauptung:

î)ie SJîebifton ift unjuläffig, benn man roiH bamit etroaS, roaS

man nicht baben foll; man roiH fieb bamit ein Stfteffe: in bie §anb
geben unb baS tft gefäbtlicfi füt diejenigen, roelcbe jefet baS ÜJccffer

in bet #anb baben! 3Jcan roiH mit ber SRebtfion ben 9luSmlmtS=

fall fefiaffen, bafj es feine SttuSnabmSfäHe mebr gibt unb baS roäte

gegen bie îobeSftrafe Wan roiü mit bet Ötemfton, bap mau auch

b,ie unb ba einen Slft abfägen fönne, roeun er ju lang roitb, unb
baS ift gegen baS 9catutgefefe, roeil alle SluSroüdjfe etft ausroaebfen

müffen! 5Ran roiH ftcfi mit bet SRebifion eine SBütfte anfebaffen, um
bie |>aate ju bütften. SBiebet ein Unfinn, benn bie £aate bürftet
man niefit, man fämmt unb pommabifirt fie! 3Ran roill enblich mit
bet SRebifion einfach etroaS fefineiben unb baS bavf man roieber niebt

jugeben, benn roit roä^lett ja unfete ©ebneiber felbft

Unb »a§ roill man noch weitet? 3<fi benfe baS genügt, um
botläufig ju fagen:

3 et) ftimme ftegen bie SJtebifion!

3n bet nächften Kummet obet, bann ftimm' ich bafüt!

Illustrirtes humoristisch-satyrisches Wochenblatt.

Verantwortliche Redaltion: Jean NM. Ankengafse 1.

Erscheint jeden Samstag. c^ê Abonnementsbedingungen. î> Briefe und Gelder franko.

Alle Postämter und Buchhandlungen nehmen Bestellungen entgegen. Franko fllr die Schweiz: Fllr S Monate Fr. », fllr « Monate Fr. S SO, für IS
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Professor Ofcheidtli's Webe zur Abstimmung.

Meine Herren!
Ich bin ein Gelehrte r, d. h. ich bin

Alles, weiß Alles und kann Alles.

Mein Wort in dieser Sache wird also

den Ausschlag geben, denn da ich auch

Anfänger aller Parteien bin, so wird man mir
auch die Objektivität nicht absprechen können.

Ich stimme also als Ultramontan-Kon-

servativ-Liberal-Raoikaler dagegen uud als

Ultramontan - Konservativ - Liberal - Radital -

Sozialdemokrater dafür.
Beide Standpunkte haben ihre

überwiegenden Gründe und, bei Licht betrachtet,

gehen sie nur in einem einzigen eigentlich

aus einander und zwar aus einein Grund,
der allerdings neu ist.

Der Eine will nämlich, daß der Andere

nicht anfange und der Andere verlangt, daß der Eine nachgebe.

Einen Kompromiß aber hier anzufangen, ist absolut
unstatthaft, denn das wäre ja schon die Revision, also genau, was
der Eine will. Dagegen gar keinen Versuch machen, wäre gerade

so verkehrt, denn dann hätten wir die Revision nicht und das wäre

also auch nur, was der Andere will.
Sie sehen also, meine Herren, daß die Sache sehr verwickelt ist

und daß es schwer hält, einen Ausgleich zu finden.
Und doch niuß er gefunden werden! Aber wie und womit?

Mit Ruhe jeden Falls nicht! Mit Banknoten? Wie haißt,
Banknoten Mit der Initiative Gibt's ja nicht Mit der Todesstrafe?

Schon eher! Mit Umgehung des Volkes? Schon etwas
zu spät! Aber mit einer Kommission? Ja wohl, mit einer
Kommission und diese Kommission, meine Herren, die bin: Ich!

Ich" ist immer die sicherste und zuverlässigste Kommission, denn

etwas Gescheidteres als Ich gibt's in gar keinem Kollegium.

Also Behauptung:

Die Revision ist unzulässig, denn man will damit etwas, was
man nicht haben soll; man will sich damit ein Messe: in die Hand
geben und das ist gefährlich für Diejenigen, welche jetzt das Messer

in der Hand haben! Man will mit der Revision den Ausn/ihms-
fall schaffen, daß es keine Ausnahmsfälle mehr gibt und das wäre

gegen die Todesstrafe! Mail will mit der Revision, daß man auch

hie und da einen Ast absägen könne, weun er zu lang wird, und
das ist gegen das Naturgesetz, weil alle Auswüchse erst auswachsen

müssen! Man will sich mit der Revision eine Bürste anschaffen, um
die Haare zu bürsten. Wieder ein Unsinn, denn die Haare bürstet

man nicht, man kämmt und pommaoisirt sie! Man will endlich mit
der Revision einfach etwas schneiden und das darf man wieder nicht

zugeben, denn wir wählen ja unsere Schneider selbst

Und was will man noch weiter? Ich denke das genügt, um
vorläufig zu sagen:

Ich stimme gegen die Revision!

In der nächsten Nummer aber, dann stimm' ich dafür!


	Professor Gscheidli's Rede zur Abstimmung

